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„Wien" des Lehrervereins Zürich

Ordentliche
Delegiertenversammluag

Sie muss auf den 1. Juni verschoben werden.
Der Kantona/rorstand.

Zürch. Kant. Lehrerverein
Ausserordentliche Delegiertenversammlung
Samstag, den 30. März 1946, 14.30 t/ür, in der dz:/a des
Sc/ndhanses Hirscftengrafeen, Zürich
1. Protokoll der ordentlichen Delegiertenversamm/ung

com 12. Mai 1945 /Päd. Beob. Nr. 14, 15 u. 16/19451:
H. Zweidler, Sekundarlehrer Zürich-Uto, bemerkt

zum Protokoll, es sei bereits in Nr. 10/1945 des Päd.
Beob., d. h. kurz vor der Schulsynode, eine Notiz zum
Protokoll der Delegiertenversammlung erschienen, die
folgenden Passus enthielt: «Der Präsident teilt mit,
dass am gleichen Nachmittag der Ferhand der Lehrer
an den staatlichen Mittelschulen tage, um zur .Ersatz-
îoahl von Pro/. Dr. Niggli Stellung zu nehmen. So icie
ihm vom Präsidenten des Ferhandes berichtet tcorden
sei, seien drei Forschläge zu entarten, nämlich Pro/.
Dr. fPerner Ganz, Kantonsschule IPinterthur; Pro/. Dr.
dl/red Specher, Kantonale Handelsschule Zürich;
Pro/. Dr. IFerner Schmid, Kantonales Gnferseminar in
Küsnacht.» Im Protokoll selber, das erst in den Nrn.
14, 15 und 16/1945 erschien, stehe von dieser Mittei-
lung des Präsidenten kein Wort, und Herr Zweidler,
der an der Delegiertenversammlung teilnahm, möge
sich auch nicht mehr daran erinnern, die obengenann-
ten drei Vorschläge gehört zu haben. Es handle sich
seiner Auffassung nach hier tun ein sehr durchsich-
tiges Manöver.

Der Vorsitzende stellt eine Abklärung des Sachver-
haltesi) in Aussicht, worauf das Protokoll genehmigt
wird.

2. Der Nameusau/ru/ ergibt die Anwesenheit von
70 Delegierten. Vom Kantonalvorstand sind ausser
H. Greuter, der entschuldigt ist, alle Mitglieder an-
wesend.

*) Da das sehr umfangreiche Protokoll der Delegiertenver-
Sammlung vom 12. Mai 1945 vor der Synode nicht mehr ver-
öffentlicht werden konnte, sah sich der Kantonalvorstand ver-
anlasst, die Mitglieder vor der Schulsynode über die Be-
Schlüsse der Delegiertenversammlung in bezug auf die Er-
ziehungsratswahlen gesondert zu informieren. Dies geschalt
durch die von Herrn Zweidler beanstandete Notiz: «dus dem
Protokoll der Detegiertenversammiung des ZKLF vom 12. Mai
1945» in Nr. 10/1945 des Päd. Beob. Im später erschienenen
Gesamtprotokoll konnte, da bereits ein Protokollauszug erschie-
nen war, die Berichterstattung über den erwähnten Verhand-
lungsgegenstand entsprechend gekürzt werden. Ein Widerspruch
zwischen den beiden Fassungen besteht nicht. Irrtümlicherweise
wurde jedoch unterlassen, auf der Einladung zur a. o. Delegier-
tenversammlung vom 30. März 1946, Nr. 10/1945, des Päd. Beob.
anzuführen.
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3. Mitteilungen. Der Präsident, H. C. Kleiner, teilt
mit, die Delegiertenversammlung habe in die Aula
des Schulhauses Hirschengraben verlegt werden müs-
sen, da die Universität, in der üblicherweise die Dele-
giertenversammlungen stattfinden, zur Zeit geschlossen
sei. Eine zeitliche Verschiebung der Delegiertenver-
Sammlung kam nicht in Frage, da ihr statutengemäss
die Beschlussfassung bei Nichtbestätigungen zukommt.

Als Stimmenzähler werden vorgeschlagen und ge-
wählt: E. Affeltranger, H. Hardmeier und E. Brenn-
wald.

4. Besfätigimgsiva/iZen der Prilnar/ebrcr. H. C. Klei-
ner orientiert kurz über den Ausgang der Bestätigungs-
wählen der Primarlehrer : Am 10. Februar 1945 wur-
den vier Lehrkräfte nicht bestätigt. Es sind dies Frau
Anna Winizki-Weber, Dietikon; Werner Buob, Ur-
dorf; Johannes Fisch, Wiesendangen, und Martha
Wyss in Wil bei Rafz. Anlässlich der Bestätigungswah-
len vom 24. März erfolgten keine Wegwahlen. Frau
Winizki-Weber, deren Schulführung von keiner Seite
beanstandet wurde — die Wegwahl von Frau Winizki
erfolgte vor allem aus politischen Gründen — ver-
ziehtet auf eine Wiederverwendung im Schuldienst
und damit auf eine Intervention des ZKLV.

Ueber die drei übrigen Fälle referieren die Präsi-
denten der Bezirkssektionen, denen die Untersuchung
oblag, A.Müller, Zürich; E. Strebel, Winterthur, und
H. Simmler, Kloten. Nach einer Orientierung über die
Massnahmen, die vom ZKLV vor den Wahlen getrof-
fen wurden, äussern sich die Referenten über die Er-
gebnisse der nach der Wahl durchgeführten Unter-
suchungen, die in allen Fällen eine Wiederverwendung
der weggewählten Lehrkräfte im Schuldienst als ge-
rechtfertigt erscheinen lassen. Der Kantonalvorstand
schliesst sich den Anträgen der Bezirkspräsidenten auf
eine Intervention des ZKLV zugunsten der drei weg-
gewählten Lehrkräfte an, und die Delegiertenversamm-
lung stimmt ihnen zu. Die Frage, ob in einem Fall von
den Bestimmungen des § 15 des Regulativs betr. Schutz
der Mitglieder bei den Bestätigungswahlen, wonach
gegenüber Gemeinden, die ungerechte Niclitbestätigun-
gen getroffen haben, besondere Massnahmen ergriffen
werden können, Gebrauch gemacht werden soll, wird
der ordentlichen Delegiertenversammlung zur Be-
schlussfassung überwiesen.

5. Motion IFerner Schmid betr. Unterseminar Küs-
nacht /AnssprarZie, Beantwortung von Fragen/.

Der Vorsitzende orientiert kurz über die Gründe,
die den Kantonalvorstand veranlassten, dieses Geschäft
auf die Traktandenliste der heutigen Delegiertenver-
Sammlung zu setzen. Um den anwesenden Delegierten
und Mitgliedern des ZKLV genügend Zeit zur freien
Aussprache und Fragestellung einzuräumen, wurde von
einem einleitenden Referat abgesehen. In der An-
nähme, die heutige Diskussion werde sich nicht nur
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auf die Haltung des Kantonalvorstandes in der zur Be-
liandlung stehenden Frage beziehen, sondern vor allem
auch auf das von verschiedenen Seiten angefochtene
Untersuchungsverfahren gegen die Herren Dr. Corrodi
und Dr. Rittmeyer, gestattete sich der Vorstand, den
Präsidenten der kantonsrätliclien Kommission zur Vor-
beratung der Motion Werner Schniid, Herrn Prof. Dr.
7. 7- fUyss, zur heutigen Aussprache einzuladen. H. C.
Kleiner begrüsst Herrn Prof. Wyss und verdankt ihm
seine freundliche Zusage, die Beantwortung der an ihn
gerichteten Fragen zu übernehmen.

Diskussion. Der Vorsitzende verRest ein vom Präsi-
denten des Schulkapitels Dielsdorf, Primarlehrer A.
Lüscher, Dänikon, in persönlicher Eigenschaft an die
Delegiertenversammlung gerichtetes Schreiben. Am
Schlüsse seiner ziemlich ausführlich gehaltenen Zu-
schrift stellt Herr Lüscher, der am Besuche der Dele-
giertenversammlung verhindert ist, den Antrag, «der
Lehrerverein solle fordern, dass die beiden Professo-
ren wieder eingesetzt werden».

TL ZiceidZer stellt zwei Vorfragen:
1. Wenn wir heute Anschuldigungen und Vorwürfe

vorbringen, so richten sich diese gegen die zuständi-
gen Instanzen, gegen den Erziehungs- und den Regie-
rungsrat. Merkwürdigerweise verquicken sich diese
Vorwürfe bei mir — und wahrscheinlich auch bei an-
dem — mit den Anschuldigungen gegen den Vorstand
des ZKLV, obwohl die genannten Instanzen nicht iden-
tisch sind. Oder sind sie vielleicht doch identisch? Herr
Kleiner hat mich seinerzeit aufgefordert, meine an-
lässlich der Schulsynode gegen ihn, den Erziehungsrat
und den Regierangsrat erhobenen Anschuldigungen
schriftlich zu wiederholen und zu belegen. Eine ge-
wisse Verflechtung ist also eingetreten durch die be-
kannte Personalunion. Wie steht es mit der Anregung
Furrer auf Aufnahme einer Bestimmung in die Sta-
tuten, wonach der Vertreter der Volksschule im Er-
ziehungsrat nicht zugleich Mitglied des Kantonalvor-
Standes sein darf? Der Vorstand hat bis heute noch
nicht geantwortet. Wir haben überhaupt den Eindruck,
unsere Gewerkschaft mache nicht viel. Was geschah
im FaUe Winterthur (Verwaltungsaufträge an die
Lehrerschaft)? Hier habe ich mich gefragt: Warum
streiken die nicht? Das wäre etwas, auch wenn es

gegen einen sozialdemokratischen Arbeitgeber geht.
2. Wenn man am Vorstand des ZKLV etwas aussetzt,

besteht immer die Gefahr, dass ein persönlicher Streit-
fall daraus entsteht. Man weiss nie, mit wem man es
eigentlich zu tun hat, ob mit dem Kantonalvorstand,
dessen Präsidenten, dessen Aktuar oder dessen Quä-
stör. So habe beispielsweise Herr Zweidler nach der
oben erwähnten Synode von A. Zollinger, vom Quästor
des ZKLV, in einem Kuvert des ZKLV einen Brief
rein privaten Inhaltes erhalten, und der Präsident des
ZKLV habe später in einer Zuschrift an Herrn Zweid-
1er auf diesen privaten Brief Zollingers Bezug genom-
men. Herr Zweidler zitiert sodann eine Stelle aus der
an ihn gerichteten Zuschrift des Präsidenten und fährt
dann fort: «Was wir auch schon an andern Orten ge-
sehen haben, wenn man sich wehrt, so drohen sie
einem, die Existenz abzuschneiden.» Herr Zweidler
findet es deshalb verständlich, wenn der Ruf ertönt:
Machen wir einen eigenen Verein! Es wäre dies sicher
kein Vorteil für die Lehrerschaft, und eine Verständi-
gung wäre zu begrüssen. Es ist aber sehr fraglich, ob
dies unter dem heutigen Vorstand möglich ist.
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iL C. K/einer: Obwohl die Ausführungen des Herrn
Zweidler nicht zur heutigen Besprechung gehören,
mache ich einige Bemerkungen dazu.

1. In bezug auf die Anregimg Furrer kam der Kan-
tonalvorstand zur Auffassung, dass im Zusammenhang
mit der Prüfung der angeregten Teilrevision eine
totale Ueberprüfung der Statuten vorzunehmen sei.

Hiezu braucht es, wenn die Sache recht gemacht wer-
den soll, Zeit. Diese fehlte uns vor allem deshalb, weil
die heute zur Diskussion stehenden Angelegenheiten
den Vorstand sehr stark in Ansprach genommen haben.
Wir sind ferner der Auffassung, dass einer definitiven
Beschlussfassung über die Anregung Furrer eine Zeit
der praktischen Erprobimg vorausgehen sollte. Dies
ist bei den heute bestehenden Verhältnissen einiger-
massen möglich, da Herr Binder, der heutige Vertreter
im Erziehungsrat, nicht Präsident ist und das Präsi-
dium auch im neuen Vorstand nicht übernehmen wird.
Der Vorstand beschloss daher, der ordentHchen Dele-
giertenversammlung zu beantragen, die Gesamtrevision
dem neuen Vorstande zu überweisen.

2. Für die Bemerkung des Herrn Zweidler, «wenn
man sich wehrt, so drohen sie einem, die Existenz
abzuschneiden», die er im Anschluss an die zitierten
Sätze aus meiner Zuschrift an ihn machte, hin ich
deshalb dankbar, weil ich nun weiss, woher jener
Artikel in der «Tat» stammt, in welchem behauptet
wurde, der Präsident des ZKLV verschicke Drohbriefe.
Die genannte Bemerkung veranlasst H. C. Kleiner, der
Delegiertenversammlung auch die zweite von Herrn
Zweidler als «Drohbrief» bezeichnete Zuschrift voll-
inhaltlich bekanntzugeben.

iL Schimrzenkac/i, Uetikon: Bei der Untersuchung
gegen die Professoren Dr. Corrodi und Dr. Rittmeyer
sind sehr grosse Mängel zutage getreten. Wir haben im
Bezirk Meilen alle Kommissionsberichte durchgearbei-

Die im Protokoll erwähnte Korrespondenz zwischen dem
Präsidenten des ZKLV und Herrn Zweidler, die durch die
Aeusserungen des Herrn Zweidler anlässlich der Schulsynode
vom 28. Mai 1945 verursacht wurde, und die, wie aus den Aus-
führungen des Herrn Zweidler hervorgeht, wohl die Yeran-
lassung bildete zur Behauptung der «Tat», der Präsident des

ZKLY verschicke Drohbriefe, sei hier im vollen Wortlaut ver-
öffentlicht :

Herrn H. Zweidler, Sekundarlehrer,
Zürich, Birmensdorferstrasse 616.

Ich habe Sie an der Synode vom 28. Mai a. c. aufgefordert,
Ihre Vorwürfe an den Erziehungs- und Regierungsrat sowie

an mich persönlich schriftlich zu wiederholen und zu be-

legen. Nachdem Sie bis heute dieser Aufforderung nicht
nachgekommen sind, wiederhole ich sie. Wenn Sie bis zum
18. dieses Monates dieser neuen Aufforderung nicht nach-

kommen, werde ich daraus die nötigen Schlüsse ziehen.
sig.: H. C. Kleiner.

Herrn H. C. Kleiner,
Zollikon, Witellikerstr. 22.

Im Besitze Ihres Schreibens vom 12. ds. muss ich Ihnen
erwidern, dass ich mich nicht verpflichtet fühle, Ihnen das

schriftlich zu wiederholen, was ich vor 2000 Zeugen gesagt
habe.

Wenn ich Vorwürfe an den Erziehungs- und Regierungs-
rat gemacht habe, so habe ich mich dafür wohl nicht bei
Ihnen zu rechtfertigen. Was Sie persönlich anbetrifft, so
habe ich keine ehrverletzende Aeusserung getan, sondern
einige Taten Ihrer öffentlichen Wirksamkeit vor Ihrem
Wahlkörper als Erziehungsrat kritisiert, und dazu habe ich
das gute Recht.

Was wollen Sie denn eigentlich mit mir? Wollen Sie

mir einen Prozess anhängen? ^ig.: H.Zweidler.
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tet, von den Eingaben Schälchlins, Corrodis und Ritt-
meyers Kenntnis genommen und durch die Unter-
redung noch Einblick erhalten in andere Akten. Man
ist hier mehrheitlich der Auffassung, dass etwas ge-
scliehen muss. H. Schwarzenbach fragt sich, warum die
Untersuchung der Kommission Tschopp sich nur gegen
C. und R. gerichtet habe und nicht auch gegen die
Professoren Schmid und Züllig, obwohl sich der Be-
rieht Weiss dahin geäussert hat, man müsse sich fra-
gen, ob zu einer radikalen Sanierung nicht auch die
Entlassung der übrigen Personen gehöre, die in die
Streitigkeiten der letzten Jahre verwickelt waren. Man
wirft den Herren C. und R. vor, «Nazi» gewesen zu
sein. Wenn man aber den Bericht Tschopp durch-
arbeitet, bekommt man den Eindruck, Nationalsozia-
lismus im heutigen Sinne könne man ihnen nicht vor-
werfen. Herr Schwarzenbach führt dann weiter aus,
Herr Erziehungsrat Schmid sei seiner Meinung nach
als Vertreter der Lehrerschaft im Erziehungsrat un-
würdig. Man habe bereits im Kapitel Meilen darüber
geredet und dort einen Antrag gestellt.

F. StaWer, Meilen, bedauert, dass nicht eingangs ein
kurzer Ueberblick über den heutigen Stand der Dinge
gegeben wurde, da in der Angelegenheit bereits etwas
gegangen ist. Die Sektion Meilen hat sich eingehend
mit den drei Berichten befasst und dabei Einblick in
das Untersuchungsverfahren erhalten. Man fragte sich,
ob man nicht gewissermassen vogelfrei sei, wenn solche
Verfahren in den Auseinandersetzungen zwischen
Staat und Funktionären zur Anwendung gelangen.
Unsere Sektion wurde daher beim Kantonalvorstand
vorstellig, und es konnte mit ihm eine prinzipielle
Einigung erzielt werden. Der Kantonalvorstand ge-
langte mit einer Eingabe, in der die Schaffung eines
Disziplinarrechtes und einer Disziplinargerichtsbarkeit

Herrn H. Zweidler, Sekundarlehrer,
Zürich, Birmensdorferstrasse 616.

Ich bestätige nachträglich noch den Eingang Ihres Schrei-
bens vom 14. Juni d. J. und bemerke dazu :

Sie machen es sich wirklich leicht: Auf meine Aufforde-
rung vom 12. des gl. Monates, Ihre Vorwürfe schriftlich zu
wiederholen, verweisen Sie mich an die «2000 Zeugen», vor
denen Sie gesprochen hätten. — Am gleichen Tag, an dem
Sie mich auf diese 2000 Zeugen verweisen, zweifeln Sie in
Ihrem Schreiben an die Erziehungsdirektion den Wert dieser
Zeugenschaft selber an, indem Sie dort ausführen, die Er-
ziehungsdirektion, welche Ihnen im Auftrage des Erziehungs-
rates eine gleiche Aufforderung wie ich zugehen liess, habe
bezüglich Ihres Votums eine falsche Behauptung aufgestellt. —
Auf meine weitere Aufforderung, Ihre Vorwürfe zu belegen,
finden Sie nicht ein einziges Wort (wie übrigens auch nicht
auf die gleiche Aufforderung der Erziehungsdirektion).

Ihre Absicht und Ihr Verhalten sind klar und geben sich
die Qualifikation selber.

So wie ich Sie in meiner Tätigkeit als Präsident des ZKLV
zu verschiedenen Malen, zuletzt noch aus der Korrespondenz
zwischen Ihnen und Sekundarlehrer A. Zollinger kennengelernt
habe, durfte und konnte ich kein anderes Verhalten von Ihnen
erwarten. — Wenn Sie es wünschen, bin ich bereit, Ihnen
schriftlich diese Auffassung mitzuteilen und sie auch zu be-

gründen.
Für heute bleibt mir noch eines: Sie mit der Versicherung

zu beruhigen, dass ich weder jetzt im Sinne habe, noch je
zuvor im Sinne gehabt habe, Ihnen «einen Prozess anzuhän-

gen», wie Sie mich im eingangs erwähnten Schreiben fragen.
Es genügt mir, die Bestätigung meiner Auffassung über Sie
erhalten zu haben. Hingegen werde ich mir erlauben, überall
und immer, sofern ich es als notwendig erachte, diese Auf-
fassung dokumentarisch belegt zur Kenntnis zu bringen.

sig. : H. C. Kleiner.
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verlangt wird, an die Regierung. — Es erhebt sich nun
noch die Frage, ob es nicht Aufgabe des ZKLV wäre
abzuklären, ob die Resultate der Untersuchung trotz
des unzulänglichen Verfahrens genügend fundiert sind
oder oh sie in der Luft hängen. Ferner fragen wir, was
der Kantonalvorstand nach der hier gewünschten Ab-
klärung zu unternehmen gedenkt.

O. IFegmann, Präsident der Sektion Meilen, erklärt,
die von Herrn Schwarzenbach aufgeworfene Frage be-
treffend die Tragbarkeit von Herrn Prof. Schmid als
Vertreter der Schulsynode im Erziehungsrat sei in der
Sektion Meilen nie besprochen worden, auch sei dar-
über nie ein Beschluss gefasst worden. Die dieshezüg-
liehen Aeusserungen des Herrn Schwarzenbach geben
daher nicht die Meinimg der Sektion Meilen wieder,
sondern lediglich die persönliche Auffassung des Herrn
Schwarzenbach.

M. Entmann, Rüti: Es ist sicher interessant, dass

auch die Sektion Hinwil, so weit vom Geschütz, mit
Eindeutigkeit und ohne Gegenmehr eine Resolution
gegen das bereits erwähnte administrative Unter-
suchungsverfahren gutgelieissen hat. Die Resolution
richtet sich nicht gegen den Kantonalvorstand, aber
man hat doch den Eindruck, der Vorstand betrachte
sich nicht in erster Linie als gewählter Vertreter der
Lehrerschaft, sondern als Regierung des Lehrerver-
eins. Wenn der Vorstand im Päd. Beob. zur Eingabe
der 28 aus dem Schulkapitel Meilen erklärt: «Wir he-
dauern diese unwürdige Form der Eingabe», so gellt
das über seine Kompetenz. — Wir anerkennen, dass

der Kantonalvorstand sich für die materiellen Inter-
essen der Lehrerschaft gewehrt hat; nach den Statu-
ten hat er aber auch die ideellen Interessen zu wah-
ren. Diese kommen unserer Auffassung nach zu kurz;
denn wir empfinden es als sonderbar, wenn man in
einem Rechtsstaat Lehrer einfach deshalb entlässt,
weil sie als untragbar empfunden werden. — Am
Schlüsse seiner Ausführungen beschwert sich Herr
Ammann noch über die Einstellung des Kantonalvor-
Standes zur «Tat» und ihrer Berichterstattung. Es sei
bemühend, was im Päd. Beob. immer und immer wie-
der dagegen vorgebracht werde.

F. Streite/ gibt als Präsident der Sektion Winterthur
in ihrem Auftrage folgende Erklärung bekannt:

«Die Sektion Winterthur des ZKLV hat die Vor-
gänge am Seminar Küsnacht mit Aufmerksamkeit ver-
folgt. Sie hat zu den Organen, welche die Untersuchung
durchgeführt haben, Vertrauen und hält die getroffe-
nen Massnahmen für richtig. Dagegen bedauert sie,
dass die Angelegenheit immer wieder an die Oeffent-
lichkeit gezogen wird, wodurch den Beteiligten nur
ein schlechter Dienst erwiesen wird. Sie ist insbeson-
dere stark beunruhigt durch die Art und Weise, mit
der eine Anzahl Kollegen in die Angelegenheit ein-
griffen und damit dem Ansehen der zürcherischen
Lehrerschaft trotz guter Absicht nichts genützt haben.
Die Sektion Winterthur schliesst sich in dieser Be-
ziehung der Meinungsäusserung der Sektion Uster
an.»3)

K. Frei, Zürie/i-lFinfcon, führt aus, sie seien vor-
her gewarnt worden, etwas in der Sache Küsnacht zu
unternehmen gegen den Willen des Kantonalvorstan-
des. Die Art und Weise, wie «man» zu uns über die
Machtstellung des Vorstandes gesprochen hat, hat uns
erschreckt, und es erhebt sich daher die Frage, ob nicht
die Opposition, die in Meilen, Hinwil und Andel-

') Siehe Päd. Beob. Nr. 6/1946.
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fingen zu Worte gekommen ist, gemeinsam vorgehen
könnte.

O. IFegnnmn, Mei/en, hat den Eindruck, es bestehe
vielerorts die Auffassung, die Eingabe der 28 gehe
von der Sektion Meilen aus. Das stimmt nicht. Unsere
Sektion hat mit jener Eingabe nichts zu tun. Die Sek-
tionsversamnilung, die zur Angelegenheit Küsnacht
Stellung nahm, wollte gegen das Untersuchungsver-
fahren, das sie beunruhigte, einen Vorstoss unterneh-
men. Sie fragte sich ferner, oh es nicht möglich wäre,
die drei Kollegen an einem andern Orte ihren Beruf
ausüben zu lassen.

H. JEettstein, Sïammhe/m, äussert sich zu den drei
Berichten. Der Bericht Tschopp hat ihn am wenig-
sten überzeugt, und am meisten beunruhigt hat ihn
die weitgehende Schlussfolgerung, die der Regierungs-
rat aus dem Berichte gezogen hat. Ueber das Vorgehen
der Lehrerschaft in der Angelegenheit kann man in
guten Treuen verschiedener Meinimg sein. Es sind zwei
Auffassungen da. Die eine Richtung vertritt der Kan-
tonalvorstand : Vorsichtig, abwartend und abwägend.
Schliesslich sind wir bis anhin mit dieser Taktik nicht
schlecht gefahren. Eine andere Auffassimg vertreten
die Jungen: Drauf los, wenn dabei auch Mobiliar zer-
schlagen wird! Wir sind vor allem beunruhigt durch
die Erklärung des Erziehungsdirektors: «Es rast der
See und wiU sein Opfer haben.» Wenn es dabei bleibt,
so müssen auch wir rasen, um nicht Opfer zu werden.

F. StoWer möchte nochmals feststellen, dass aus den
Verhandlungen zwischen Meilen und dem ZKLV ein
positives Ergebnis resultierte: Der ZKLV hat die Be-
hörden auf die Beunruhigung der Lehrerschaft in be-
zug auf das administrative Verfahren aufmerksam ge-
macht und eine Aenderung verlangt. Es wurde auch
von politischer Seite erklärt, dass man diese Beunruhi-
gung verstehen könne und dass bereits gewisse Vor-
bereitungen zur Schaffung eines Disziplinarrechtes
getroffen worden seien.

Die möglichst rasche Schaffung eines einwandfreien
Disziplinarrechtes ist dringend nötig. Das bisher üb-
liehe Untersuchungsverfahren liess gewisse loyale
Spielregeln, die hei einer Auseinandersetzung zwischen
dem Kläger und dem Angeklagten unbedingt zur An-
wendung kommen soRten, ausser acht. Es ist etwas
ganz anderes, wenn man seinem persönlichen Gegner
Aug' in Auge gegenüberstehen kann, als wenn man
von Tür zu Tür antichambrieren muss. Ich stosse mich
daher auch an den Ergebnissen einer solchen Unter-
suchung. Sie erscheinen mir sehr fragwürdig, auch
wenn man an der Integrität der Auskunftspersonen
nicht zweifelt.

E. BZicfcensdor/er, Präsident der Sektion Andelfin-
gen, sieht sich, da der Bezirk Andelfingen in der Dis-
kussion auch genannt worden ist, zu einer Klarstellung
veranlasst: Im Monat Februar ging dem Sektionsvor-
stand eine Anregung zu auf Einberufung einer Ver-
Sammlung, an der über die Angelegenheit Küsnacht
ein Meinungsaustausch gepflogen werden könnte. An-
fänglich verhielten wir uns diesem Vorschlage gegen-
über ablehnend; wir stimmten dann aber zu, Ms wei-
tere ähnliche Begehren einliefen. Ich informierte dar-
über den Kantonalvorstand und ersuchte ihn zugleich
um Abordnung einer Vertretung. Bei dieser Gelegen-
heit erhielt ich die Mitteilung, dass sich Ende März

eine ausserordentliche Delegiertenversammlung des
ZKLV mit dieser Angelegenheit befassen werde, worauf
der Sektionsvorstand den Beschluss fasste, mit der
Einberufung der gewünschten Sektionsversammlung
zuzuwarten.

(Fortsetzung folgt.)

Aktion „Wien"
des Lehrervereins Zürich
Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen/

Die Durchführung der Aktion Wien ist in der März-
Hauptversammlung einstimmig gutgeheissen worden.
Es handelt sich darum, Wiener Kolleginnen und Kol-
legen, die unter dem Naziregime schwersten Verfolgun-
gen (zum Teil Kerkerstrafen und Konzentrationslager)
ausgesetzt waren und heute noch in äusserst schwieri-
gen Verhältnissen leben, bei uns einen (ZretMÜchigere
Mu/erethaZt (nach den Sommerferien) in Lehrerfami-
lien zu ermöglichen.

Damit erneuern wir nicht nur die traditionellen,
freundschaftlichen Beziehungen, die wir mit den
Wiener Freunden pflegten, sondern leisten auch einen
kleinen Beitrag zur Linderung der unvorstellbaren Not,
die nach zuverlässigen Berichten auch in Lehrerkreisen
Wiens herrscht.

Wir erlauben uns, mit diesem Aufruf an Sie zu ge-
langen und Sie anzufragen, ob Sie bereit wären, einen
Wiener KoUegen(in) unentgeltlich für drei Wochen
(zirka ab 25. August) bei sich aufzunehmen. VieReicht
schränken Sie sich für diese kurze Zeit in Ihrer
Wohnung etwas ein, damit ein schwergeprüfter Wie-
ner sich in Ihrem FamiRenkreise wieder aufrichten
und stärken darf.

SoRten Sie nicht in der Lage sein, einen Wiener
Kollegen aufnehmen zu können, so bitten wir Sie, mit
einem Barbeitrag Ihr Scherflein zum Gelingen desWer-
kes beizutragen, damit wir einerseits die FamRien,
die KoRegen aufnehmen, nicht mit zusätzlichen Aus-
gaben belasten müssen, und andererseits den Wiener
Freunden, die so ziemheh mittellos zu uns kommen
werden, etwas «unter die Arme greifen» können. Mit
den Barspenden gedenken wir die notwendigsten An-
Schaffungen (z. B. etwas Wäsche) zu bestreiten und
die Durchführung eines bescheidenen BUdungs- und
Erholungsprogrammes zu verwirklichen. Ueber die
Verwendung der eingegangenen Gelder wird in der
November-Hauptversammlung Rechenschaft abgelegt.
Wir zweifeln nicht daran, dass Sie uns für die Aktion
Wien die eine oder andere Hilfe gewähren werden.
(Barspenden auf Postcheckkonto Nr. Vlll 2523 Lehrer-
verein Zürich, «Aktion Wien».)

Besondere Wünsche in bezug auf bereits bekannte
Wiener Persönlichkeiten können mit der Anmeldung
von Freiplätzen angebracht werden (Anmeldungen bis
24. Mai an das Bureau des Lehrervereins Zürich,
Beckenhofstrasse 31).

Die Versicherungsangelegenheiten werden durch
den Lehrerverein geregelt.

Wir hoffen, dass die Aktion Wien unter der zür-
cherischen Lehrerschaft von Stadt und Land starken
Widerhall finde. Für Ihre Hilfe danken wir Ihnen
zum voraus.

Der Forstend des Lehreroereins Zürich.

Redaktion des Pädagogischen Beobachters: H. C. Kleiner, Zollikon, Witellikerstrasse 22.
Mitglieder der Redaktionskommission: J. Binder, Winterthur-Veltheim; B.Frey, Zürich; iîeinr. Greuter, Uster; J. O&erAoizer, Stallt

kon; Sophie Bauch, Zürich; v4.Zo/iinger, Thalwil. — Druck : A.-G. Fachschriften-Verlag & Buchdruckerei, Zürich.

384 (40)


	Der Pädagogische Beobachter im Kanton Zürich : Organ des kantonalen Lehrervereins : Beilage zur Schweizerischen Lehrerzeitung, 17. Mai 1946, Nummer 10

